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Amtliches. 
Berlin, 23. Juni. Der König hat den Ober⸗Regierungs⸗Rath 
Pfahl aus Schleswig zum Geheimen Finanz⸗Rath mit dem Range 
eines Raths dritter Klaſſe und zum Dirigenten der Direktion für die 
Verwaltung der direkten Steuern in Berlin, ſowie den Gerichtsaſſeſſor 
Kloer zum Staatsanwalt ernannt. R 

An der Wöhlerſchule (Realgymnaſium) zu Frankfurt a./Main find 
die ordentlichen Lehrer Dr. Oelsner, Schlimbach, Dr Valentin, 
Dr. Hoburg, Dr. Weber, Dr. Schneider, Marx, Dr. Richters und 
Dr. Wolff zu Oberlehrern befördert worden. 

Der vraftiiche Arzt Dr. Rabbertz iſt mit Belaſſung des Wohn⸗ 
nerd in Gemünd zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Schleiden ernannt 
worden. FR s 

Der Rechtsanwalt Goldmann zu Danzig ift zum Notar im 
Bezirk des Ober⸗Landesgerichts zu Marienwerder, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Danzig, und der Rechtsanwalt Kıbath zu Pr. Eylau 
vom 1. Juli d. J. ab zum Notar im Bezirk des Ober⸗Landesgerichts 
zu Königsberg i. P. mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Meblaufen 
ernannt worden. 


Politiſche Meberſicht. 
Poſen, 24. Juni. 

Die „Germ.“, welche wieder auf die Ungleichmäßigkeit in 
der Handhabung des Sperrgeſetzes zurückkommt, bemerkt 
darüber 

Zweifellos würde die Regierung an den ſtagtlichen Akt, welcher 
die Biſchöfe in ihr Amt wieder einſetzt, dieſelben Konſequenzen knüpfen, 
welche die Wie derbeſetzung des bischöflichen Stuhles in der Jorm des 
§ 4 des Sperrgeſetzes, ſowie die Beſetzung des Freiburger Stuhles und 
des Glatzer Großdekanats nach ſich geaogen haben. Dann träfe alſo 
der eigenthümliche Fall ein, daß z. B. für Münſter, deſſen Biſchof 
von der Abſetzung ereilt wurde, die Staatsleiſtungen wieder 
aufgenommen würden, während in Hildesheim, deſſen Biſchof 
nicht in dieſen ſchärfſten Konflikt mit dem Staate gerathen tft, die 
Staatsleiſtungen geſperrt blieben. Wir wiſſen freilich, daß alle 
Biſchöfe gan! denſelben Standpunkt einnehmen; aber nach ſtaatlichen 
Anſchauungen müßten doch die nicht abgeſetzten Biſchöfe und ihre 
Dibzeſen eher vorgezogen, als zurückgeſetzt werden. Es träte alſo vom 
Standpunkte der Regierung aus eine vollſtändige Umkehrung der Ge⸗ 
fkechtigeeitsverhältniſſe ein a 

N Dagegen wird ſich in der That wenig einwenden laſſen. 
Sehr bezeichnend für die Stellung, welche der Klerikalismus jetzt 
bei uns einzunehmen glaubt, iſt es aber, daß die „Germ.“ ihren 
Artikel wie folgt ſchließt: N g 
Daraus ergiebt ſich, daß ſpäteſtens bei der Ausführung des 
Artikels 2 des neuen Geſetzes von der Vollmacht der Aufhebung der 
Sperre ein umfaſſender Gebrauch gemacht werden muß. Wenn 
dieſer Zeitpunkt noch vor den Landtagswahlen ein⸗ 
tritt, ſo iſt das keineswegs ein Nachtheil für die 
Regierung. i x 
Einen ſehr geiftreichen, faſt zu geiſtreichen Artikel über die 
letzte, „bedeutendſte“ Rede des Reichskanzlers im 
Reichstage ſchließt der bekannte Verfaſſer der „Polit. Briefe“ 
der „Grenzboten“ alſo: 

„Der Kanzler hat das Vertrauen zu den deutſchen Dynaſtien aus⸗ 
geſprochen, daß ſie uns über die Gefahren und Kriſen hinweghelfen 
werden, denen das Reich durch den Marasmus der Fraktionskrankheit 
ausgeſetzt werden könnte. Er hat uns nicht geſagt, worin er den 
Höhepunkt der Gefahr erblickt und wie er ſich die Rettung denkt; aber 
vor ſeinem inneren Auge wird das eine ſo klar ſtehen wie das 
andere.“ x 

Dagegen kommt ein Artikel der Augsburger „Allg. Ztg.“, 
der ſich mit demſelben Thema beſchäftigt, zu dem folgenden all⸗ 
gemein verſtändlichen Ergebniß: 

„Es bleibt dem Reichskanzler ein doppelter Ausweg offen: ent⸗ 
weder er will in Gemeinſchaft mit dem Reichstag ſeine Pläne reali⸗ 
firen, dann löſe er auf und erlaſſe ein verſtändliches umfaſſendes Pro⸗ 
gramm der beabſichtigten Reformen, auf welches die Wähler mit Ja 
und Nein zu antworten haben; oder 

In dem ſoeben ausgegebenen Heſt 24 der „Volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Zeitfragen“ behandelt Dr. Arth. von Studnitz 
„Unſere Binnenſchifffahrt“. Es werden Viele 
überraſcht ſein, aus dem ſtatiſtiſchen Theile dieſer Schrift zu er⸗ 
fahren, welche ungemein große Bedeutung dieſer wichtige Zweig 
unſeres öffentlichen Verkehrslebens ſchon gewonnen hat. Der 
Verfaſſer beſpricht u. A. auch den Einfluß der neuen Wirth⸗ 
ſchafts⸗(Eiſenbahn⸗ und Zoll⸗) Politik auf die Binnenſchifffahrt, 
die im Waſſerverkehr gemachten techniſchen Fortſchritte, deſſen 
Organiſation und die verſchiedenen Beſtrebungen zur Hebung der 
Binnenſchifffahrt. Durch ſeine Mitarbeit an dem Zentralorgan 
derſelben, dem „Schiff“, war der Verfaſſer beſſer als Jemand 
ſonſt in der Lage, den gegenwärtigen Stand des Waſſerverkehrs 
richtig und vollſtändig darzulegen. 

Dem am letzten Sonntag (18. Juni) in Dresden ab⸗ 
gehaltenen Parteitag der Liberalen Sachſens il, 
wie bereits berichtet, eine Verſammlung von Vertrauens⸗ 
männern gefolgt, in welcher die Einſetzung eines Ausſchuſſes 
beſchloſſen wurde, der zu gleichen Theilen aus Mitgliedern der 
Nationalliberalen, der liberalen Vereinigung, welche ſich zu dieſem 
Zwecke konſtituirte und der Fortſchrittspartei in Sachſen beſtehen ſoll. 
Die Aufgabe des Ausſchuſſes iſt lediglich die, das Zuſammen⸗ 
wirken aller Liberalen zur Vorbereitung künftiger Wahlen zu 
ſichern. Dieſer Beſchluß iſt das Ergebuiß langer Verhandlungen, 
welche zwiſchen den Dresdener Mitgliedern dieſer Parteien 
geführt worden find. Wenn demnach jetzt von Leipzig aus Klage 


i 


| darüber geführt wird, die Berliner Führer der „Sezeſſioniſten“ 
hätten die Erwartung getäuſcht, man werde den dermaligen 
Führer der ſächſiſchen Nationalliberalen, den Reichstagsabgeord⸗ 
neten Dr. Stephani, „durch ein einziges Wort der Verſtändigung 
darüber vergewiſſern, daß man nicht hinter ihrem Rücken eine 
neue Parteibildung ſcheinbar zu Stande bringen wolle, ſo iſt zu 
konſtatiren, daß die Herren Rickert, Mommſen, v. Bunſen und 
Bamberger einer von Dresden aus ergangenen Einladung gefolgt 
ſind, und daß ſelbſtverſtändlich die Verſtändigung mit den ſäch⸗ 
ſiſchen Geſinnungsgenoſſen Sache der Dresdener Vertrauens⸗ 
männer war. Von einem überraſchenden Vorgehen hinter dem 
Rücken des Einen oder Andern kann demnach keine Rede ſein. 
Ob Herr Dr. Schubert, welcher namens der Nationalliberalen 
Sachſens die Verhandlungen führte, nicht das Recht hatte, als 
Vertrauensmann der Nationalliberalen in Sachſen aufzutreten, 
wie in einer Leipziger Mittheilung der „Magdeb. Ztg.“ vom 
21. Juni behauptet wird, haben wir demnach nicht zu 
unterſuchen. 

In der Sitzung der franzöſiſchen Depu⸗ 
tirtenkammer vom 22. d. hat Kaſim ir Périer 
ſeine zuvor angekündigte Interpellation in Bezug 
auf die egyptiſchen Angelegenheiten geſtellt. 
Er verlangte vor Allem Aufklärung über die Lage Frankreichs, 
wenn die Botſchafter⸗Konferenz in Konſtantinopel fehlſchlüge. 
Hierauf gab Herr von Freycinet, der Miniſter des Auswärtigen, 
einem der „Voſſ. Ztg.“ am 22. d. Abends zugegangenen Privat⸗ 
Telegramm aus Paris zufolge folgende Erklärung ab: 

„Frankreich und England ſind einig und haben zuſammen die 
Konferenz veranlaßt. Die Großmächte, eingeladen Theil zu nehmen, 
wurden einig, ausgenommen die Türkei, welche neutral bleiben wollte, 
und die Konferenz hält zur Stunde wahrſcheinlich ihre erſte Sitzung. 
Die Grundlage, auf welcher die Konferenz zuſammentritt, iſt Erhal⸗ 
tung des Status quo, alſo Wiederherſtellung der Autorität des Khedive 
und des Sultans mit ihren reſpektiven Rechten, Erhaltung der Freiheit 
und Unabhängigkeit Egyptens, wie ſie durch die Firmans geregelt 
find, Achtung der internationalen Abmachungen und Verpflichtungen, 
unter denen auch die zwiſchen dem Khedive und Frankreich und England 
beilmebmen, welche die Autonomie es Bi . 
könnten. Die Mächte find einig geworden, dieſes Programm anzunehmen, 
und von der Berathung jede andere Frage auszuſchließen. So zer⸗ 
ſtreuen ſich die Gerüchte über die Vornahme dieſer oder jener Frage. 
Unter denen, die man angeführt hat, ſind ſolche, die wir niemals auf⸗ 
zuwerfen geſtattet hätten, weil fie eſſentiell franzöſiſche find und blei⸗ 
ben ſollen. Außerdem haben die Mächte ein Uneigennützigkeits⸗Pro⸗ 
tokoll unterzeichnet, wonach jede Macht es ſich verſagt, in den egypti⸗ 
ſchen Ereigniſſen irgend einen territorialen oder andern Vortheil ohne 
Zuſtimmung der anderen Mächte für ſich zu ſuchen. Ich kann alſo 
ſagen, es giebt wenig Ereigniſſe, die unter ſo beruhigenden Auſpizien 
für den Weltfrieden beginnen. Was die Inſtruktionen unſeres Bot⸗ 
ſchafters in Konſtantinopel betrifft, jo verpflichten fie ihn, die Diskuſ⸗ 
ſion aller Mittel anzunehmen, die zur Erreichung des angeſtrebten 
Zieles, nämlich zur Sicherung des status quo, geeignet find. 
Sie verbieten ihm, ſich irgend einer Kombination anzuſchließen, 
die hierzu ungeeignet ſchiene. Indem wir in die Konferenz 
eintreten, haben wir nichts von unſerer Unabhängigkeit auf⸗ 
gegeben. Ich habe die fefte Hoffnung, daß wir die Solida⸗ 
rität der Entſchließungen und Aktionsmittel annehmen können, 
welche die Konferenz vereinbaren wird. Würden aber Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt, die mit unſeren Intereſſen und unſerer Würde unverträglich, ſo 
würden wir unſere Freiheit zurückgewinnen, denn nach öffentlichen 
Rechte werden Konferenzbeſchlüſſe nicht mit Majorität, ſondern ein⸗ 
ſtimmig gefaßt. Doch ich ſchließe dieſe Eventualität aus, denn nach 
meiner feſten Ueberzeugung wird die Eintracht bis ans Ende beſtehen. 
Was Sprache und Ne e unſerer Vertreter auf der Konferenz be⸗ 
trifft, ſo werden ſie die ſein, die man von Bevollmächtigten eines 

roßen Landes wie Frankreich erwarten kann. (Großer Beifall; 
eiemand antwortet.) 

Die Antwort Freycinet’s auf die Frage Kaſimir Periers 
wurde von der großen Majorität der Kammer demonſtrativ be⸗ 
klatſcht, während eine Phraſe aus der Rede Periers, worin die 
Möglichkeit einer militäriſchen Intervention Frankreichs ausge⸗ 
drückt wird, energiſche Proteſte ſeitens beinahe der geſammten 
Kammer hervorrief. Die Haltung der Pforte bezeichnete Frey⸗ 
cinet mit der kurzen Phraſe, daß dieſelbe betreffs der Konferenz 
wünſche de se tenir à l’ecart. Gambetta wohnte der 
Sitzung bei und es wurde bemerkt, daß er ſeine Zuſtimmung 
ausdrückte, als Perier die Konferenz als „faute“ erklärte. 

Die Nachricht, daß trotz der beſtimmten Verſicherung Frey⸗ 
eine'ts die Konferenz ſich am 22. d. Mts. noch nicht vereinigt 
hat, macht, wie der „Nat.⸗Ztg.“ aus Paris geſtern telegraphirt 
wird, dort einen ungünſtigen Eindruck. Es verdient auch be⸗ 
merkt zu werden, daß am Donnerſtag Abend die Börſe es er⸗ 
ſichtlich ablehnte, der jo ſehr optimiſtiſchen Erklärung des Mini: 
ſters Vertrauen zu ſchenken. Auffallend erſcheinen muß ferner, 
daß Freycinet nach wie vor die völlige Uebereinſtimmung 
Englands und Frankreichs, ſowie der übrigen Groß⸗ 
mächte betont, während der engliſche Unterſtaatsſekretär Dilke die 
Bildung des neuen egyptiſchen Kabinets, das von England 
nicht anerkannt werde, auf die Einwirkung des deutſchen und 
des öſterreichiſchen Konſuls zurückführt. 

Die meiſten pariſer Abendblätter vom 22. d. ſtehen unter dem 
Eindrucke der verſchiedenen an dieſem Tage früh verbreiteten 
Nachrichten und ergehen ſich in Ausfällen gegen England, 
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das Frankreich im Stiche gelaſſen und ein Separatab⸗ 
kommen mit der Pforte geſchloſſen habe. Von allen 
Abendblättern enthält nur der „Temps“ einen genauen Bericht 
über die Kammerſitzung vom Donnerſtag und die Erklärungen 
des Konſeilpräſidenten, deſſen etwas zu ſehr optimiſtiſche Auf⸗ 
faſſung der Situation hoffentlich durch die Ereigniſſe kein 
Dementi erhalten wird. Eine offiziöſe Note der „Agence 
Havas“ in der Form eines berliner Telegramms lautet 
dahin, daß Fürſt Bismarck dem türkiſchen Botſchafter als 
Antwort auf die letzte Proteſtnote entſchieden erklärt habe, 
daß er nicht der Anſicht wäre, die Berathung der Mächte auf⸗ 
zuſchieben. 

Der Finanzminiſter Léon Say weilt gegenwärtig 
in Bordeaux zum Beſuche der dort eröffneten Ausſtellung. 
Auf einem ihm zu Ehren gegebenen Banket ſagte er u. A.: 

Zwiſchen meinen politiſchen und meinen wirthſchaftlichen Ideen 
beſteht ein enges Band. Die Politik kann nur dann fruchtbar ſein, 
wenn ſie ſich auf die Volkswirthſchaft ſtützt. Dieſe Wahrheit iſt nir⸗ 
gends beſſer begriffen worden, als hier in der Gironde, wo man immer 
nur von den freiheitlichen Prinzipien den Auffchwung des Handels er⸗ 
wartet hat .... Ich erinnere mich mit innerer Bewegung, daß ich 
hier im Jahre 1871 zum erſten Male in eine politiſche Verſammlung 
eingetreten bin. Unſerer Beharrlichkeit und Ausdauer iſt es gelungen, 
eine Regierung zu gründen, welche, wie ich überzeugt bin, die Größe 
unſeres Landes ſichern wird. Die Tage, da wir vereint kämpften, 
ſind noch nicht vergeſſen und die Geſchichte wird den Männern Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen, die allen Hinderniſſen zum Trotz ohne 
Unterlaß für die Errichtung der Republik gerungen haben. 

Das Gerücht, daß England ſich durch einen beſonderen 
Vertrag, der am letzten Freitag in London zwiſchen Lord Gran⸗ 
ville und dem türkiſchen Botſchafter Muſurus Paſcha abge⸗ 
ſchloſſen worden ſei, für gewiſſe Fälle die Beſetzung des 
Suezkanals geſichert habe, erhält ſich. Falls es begründet 
iſt, ſo wird England in der Konferenz lieber die türkiſchen, als 
die franzöſiſchen „Intereſſen“ unterſtützen. Die „République 
frangaiſe“ meint, daß, falls Palmerſton auferſtehen könnte, er 
ſein „Old Britannia“ nach den Metzeleien von Alexandrien 
nicht wieder erkennen würde. Allerdings, wenn England noch 
einen Palmerſton hätte, würde es ſich erſtens nicht mit 
Türkei entzweit haben, wie es Gladſtone that, und zweitens n 
geduldet haben, daß „Old Britannia“ mit Frankreich gemein⸗ 
ſchaftliche Sache in Egypten mache, wo die beiden Mächte 
Nebenbuhler find. Und England hat dadurch, daß es ſich fo 
weit mit Frankreich eingelaſſen, ſich alle übrigen Mächte ent⸗ 
fremdet. Das Gerücht, daß Gladſtone ſich im Geheimen mit dem 
Sultan abfinden wolle, ſo unwahrſcheinlich es klingt, iſt dennoch 
ſehr möglich. Für Frankreichs jetzige Iſolirung trägt die Schuld 
allein Gambetta, der auf England zählen zu können glaubte, 
weil er eines Tages beim Prinzen von Wales gefrühſtückt und 
weil Sir Charles Dilke, als er noch nicht Miniſter war, den 
Tiſchreden Gambettas zulächelte, daß Frankreich und England 
mit Rußland zuſammengehen und dem übrigen Europa die Spitze 
bieten müßten. Was damals zwiſchen Gambetta einerſeits und 
Sir Charles Dilke und Konſorten andererſeits ſpielte, iſt längſt 
kein Geheimniß mehr, und es iſt vollkommen begründet, daß die 
Engländer, namentlich Gladſtone, ſehr ruſſiſch, alſo antitürkiſch 
geſinnt und fröhlich auf die Pläne Gambettas eingegangen wa⸗ 
ren. Man hielt Gambetta in London — und dies beweiſt, wie 
weitblickend die heutigen Staatsmänner Englands ſind — für 
allmächtig und glaubte, mit ihm gehen zu können. Nachdem es 
den Irrthum eingeſehen, ſucht ſich England von der franzöſiſchen 
Allianz auf anſtändige Weiſe loszumachen. 

Es iſt heute der ſiebente Tag, ſchreibt der Korreſpondent 
der „Preſſe“ unterm 18. d. aus Petersburg, ſeit der 
Ernennung Tolſtoj's zum Miniſter des Innern und 
man ſpricht bereits von einer Abſicht, zu demiſſioniren. Auf 
der Börſe wurde geſtern dieſes Gerücht ganz ernſthaft beſprochen. 
Motive wurden vielerlei angegeben, unter Anderem wollte man 
wiſſen, der Zar habe die Abſicht, Trepow die Leitung des 
neu zu bildenden Polizei⸗Miniſteriums zu übertragen. Toll ſt o j 
und Trepow konnten ſich aber niemals vertragen und jetzt 
will nun Tolſtoj nicht im Amte bleiben, wenn Polizei und 
Zenſur unter ſeinem Gegner ſtehen. Andererſeits behauptet 
man, Tolſtoj könne keine Gehilfen finden; niemand will einen 
Theil der Verantwortung für die von ihm zu erwartenden Maß⸗ 
regeln übernehmen. Auch habe das unumwundene Frohlocken 
der „Moskowskija Wjedomoſti“, deren Angriffe gegen alle 
früheren Regime, ſelbſt gegen den Zaren Alexander II., 
die öffentliche Meinung ſtark vor den Kopf geſtoßen und von 
vornherein die ohnehin für Tolſtoj ſchlecht dieponitte Provinz 
gegen ihn eingenommen. Unter dieſen Umſtänden würde es mich 
gar nicht verwundern, wenn meine vor ſechs Tagen aus⸗ 
geſprochene Vermuthung von der nicht langen Dauer des Mini⸗ 
ſteriums Tolſtoj früher in Erfüllung gehen ſollte, als ich meinte. 

Egyptens Zukunft fol in einer Konferenz berathen 
werden, dieſe Konferenz ſoll in Konſtantinopel tagen, und die 
Türkei, die nächſt intereſſirte Schutzmacht Egyptens, gedenkt an 
den Berathungen der Konferenz gar nicht theilzunehmen. Was 
ſoll nun eigentlich dabei herauskommen? — das iſt die Frage, 
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England zuerſt zugeben wollten. 


welche man allgemein aufwerfen hört. Der geſunde Menſchen⸗ 
verſtand ſagt jedem, daß eine ſolche Konferenz in der Luft 
ſchwebt und gar keinen Zweck hat, ja man möchte ſogar behaup⸗ 
ten, daß durch eine ſolche Farce das Schickſal der in Egypten 
lebenden Europäer noch mehr gefährdet wird als bisher, denn 
die Konferenz wird ſich ſammt ihren Beſchlüſſen lächerlich machen, 
und die Islamiten lachen bereits darüber, weil der Sultan es 
unter ſeiner Würde hält, mitzukonferiren, aber — aber — nun, 
etwas ſoll eben geſchehen, und wo ein Kongreß nicht zu Stande 
kommt, da ſtellt die Konferenz ſich ein zur rechten Zeit. Zeit 
gewonnen, Alles gewonnen. Die Türkei zeigt inzwiſchen eine 
ſehr ſelbſtbewußte Haltung, die ſich England und Frankreich 
gegenüber zur Dreiſtigkeit ſteigert. Italien, ſelbſt Spanien und 
Griechenland wollen nebenher noch mitſprechen, und ſo drängt 
denn Alles auf eine Beſchränkung des engliſch⸗franzöſiſchen Ein⸗ 
fluſſes hin. Es iſt nicht ſchwer, den Schlüſſel für das Räthſel 
der Demüthigung Englands und Frankreichs in der Haltung 
Deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns zu ſehen; letztere 
treiben türkenfreundliche Politik, und da die europäiſche und 
diplomatiſche Macht die deutſch⸗öſterreichiſche Allianz als politiſche 

ührerin anerkennt, jo müſſen England und Frankreich ſich fügen. 
Rußland hat ſich ebenfalls nicht in eine türkenfeindliche Poſitien 
drängen laſſen. Unter dieſen Umfänden feiert die hohe Pforte 
in Egypten einen Triumph; geſtützt von Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich, in Ruhe gelaſſen von Rußland, it der kranke Mann am 
goldenen Horn auf einmal ein geſunder Junge. Fürſt Bismarck 
mag wohl den Franzoſen und Engländern einmal deutlich haben 
zeigen wollen, daß ſie allein im Orient nichts mehr auszu⸗ 
richten vermögen und daß ſie ohne Deutſchland und 
Oeſter reich in große Verlegenheiten gerathen, und in dieſer 
bittern Lehre läge für die Weſtmächte eine Mahnung zu gulem 
Einvernehmen mit Deutſchland, alſo eine friedensfreundliche 
Tendenz. Aber leider liegt in der Natur der Drientalen die 
Hinneigung zur Uebertreibung, zum Hochmuth, wo ſie 
irgend eine Schwäche zu bemerken glauben. An der Haltung 
Arabi Bey's, am Uebermuthe der Egypter und Türken erkennt 
man, daß ſie für die richtige Situation kein Verſtändniß haben, 
ſondern ſich bereits wieder als „die Herren“ der Situation 
betrachten. Das iſt eben die natürliche Kehrſeite der Medaille. 
(Vergl. die Berliner C. ⸗Korreſpondenz.) 

Der letzte Proteſt der Pforte gegen die Bot: 
ſchafterkonferenz zur Regelung der egyptiſchen 
Frage hat, wie die „Nat. Ztg.“ ſchreibt, doch eine größere 
Wirkung erzielt, als die offiziöſen Organe in Frankreich und 
Die Konferenz iſt 
thatſächlich am 22. nicht zuſammengetreten, 
während der franzöſiſche Konſeilpräſident in der Deputirtenkam⸗ 
mer ausdrücklich erklärte, daß die erſte Sitzung ſtattgefunden habe. 
Unter dieſen Umſtänden muß auch die Verſicherung Freyeinet's 
mit großer Vorſicht aufgenommen werden, daß er volles Ver⸗ 


trauen auf ein günſtiges Reſultat der Konferenz hege. 


Briefe und Zeitungsberichte. 


O. Berlin, 23. Juni. [Die Steuer⸗Refor m. 
Egypten.] Es iſt höchſt unwahrſcheinlich, daß ein geſtern 
in der „Poſt“ erſchienener Artikel über die Steuer⸗ 
Reform, welcher ein ſehr viel beſcheideneres Programm 
für dieſe aufſtellte, als der Reichskanzler noch in ſeinen 
letzten Reden, wirklich, wie heute mehrfach in der Preſſe ange⸗ 
nommen wird, eine entſprechende Einſchränkung der Bismarck⸗ 
ſchen Projekte ankündigen ſollte. Die Freikonſervativen, insbe⸗ 
fondere ihr Finanzpolitiker im Abgeordnetenhauſe, Herr von 
Zedlitz hat auch früher ſchon die Ausdehnung der ſogenannten 
Reformprojekte bekämpft und von einer Beſchränkung derſelben 
die Erhöhung der Chancen ihrer Durchführbarkeit prophezeit. 
Das Erſcheinen eines neuen Artikels dieſes Inhalts in dem frei⸗ 
konſervativen Blatte iſt daher ein ſehr ſchwacher Anhalt für jene 
Vermuthung, während im Uebrigen jedes Anzeichen, das ſie be⸗ 
ſtätigen könnte, fehlt, wohl aber die offiziöſe Abſage an Herrn 
von Bennigſen direkt im entgegengeſetzten Sinne zu 
deuten iſt: wenn Fürſt Bismarck von weſentlichen 
Punkten ſeines erſt vor kürzeſter Zeit im Reichstage entwickelten 
Programms abgehen wollte, dann hätte er nicht das Anerbieten 
des Führers der Nationalliberalen, einen Theil der Reform 
unterſtützen zu wollen, ſchroff abweiſen laſſen, ſelbſt wenn er ſo 
weit, wie Herr von Bennigſen es vorſchlug, in der Einſchrän⸗ 
kung des letzten Regierungsprogramms nicht gehen wollte; es 
wäre dann erſt ein Verſuch, in der Mitte des Weges zuſammen⸗ 
zutreffen, gemacht worden. Von dem Geſichtspunkt aus, den 
der Kanzler verfolgt, bedeutet die Einſchränkung der Reform⸗ 
Projekte auch keine Verbeſſerung, ſondern eine Verſchlechterung 
der Chancen; denn die Hoffnung, welche gehegt wird, geht 
dahin, durch die Häufung und die Größe der Verſprechungen — 
oder, um uns nach dem Wunſche des Kanzlers auszudrücken, 
der aufgeſtellten Ziele — die Zahl der Anhänger zu vergrößern. 
Eine neue Veränderung der Reformprojekte iſt ſelbſtverſtändlich 
nicht ausgeſchloſſen, aber es iſt zu bezweifeln, daß ſie in der 
Richtung einer weſentlichen Beſchränkung des Regierungsprogramms 
erfolgt. Eine ſolche wird man auch ſchon darum nicht im In⸗ 
tereſſe des letzteren erachten, weil allem Anſchein nach die Frage 
der Deckung der durch Erlaſſe, Ueberweiſungen und neue Ver⸗ 
wendungen entſtehenden Ausfälle vorderhand offen bleiben, die 
Agitation diesmal nur auf den für populär gehaltenen Theil der 
„Reform“ beſchränkt werden ſoll — in welchem Falle es auf 
das Mehr oder Weniger der „Ziele“ ja erſt recht nicht ankommt. 
— Die egyptiſche Angelegenheit wird von Beur⸗ 
theilern, welche ſich durch die telegraphiſchen Vertuſchungs⸗Be⸗ 
mühungen nicht beirren laſſen, keineswegs leicht genommen, viel⸗ 
mehr die Möglichkeit, wenn auch nicht Nothwendigkeit, ernſter 
europäiſcher Verwickelungen betont. Man weiſt darauf hin, daß 
das engliſche Kabinet allzu greifbare Intereſſen in 
dem Lande, durch welches die große Straße nach Indien geht, 
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zu wahren hat, als daß es ſich mit Verſprechungen des ihm 
abgeneigten Sultans oder gar des ihm todtfeindlichen Arabi 
Paſcha könnte beruhigen laſſen; und man glaubt, daß die eng⸗ 
liſche Regierung nur den Augenblick, ſei es der vollſtändigen 
Entfernung der Europäer aus Egypten, ſei es der Anſammlung 
einer größeren Macht vor Alexandrien abwarte, um allein oder 
mit Frankreich, dem England vermöge der feindlichen Haltung 
des Sultans gegen das engliſche Intereſſe jetzt näher gebracht 
iſt, als beim Beginn der Verwickelung, vorzugehen. Wenigſtens 
hat es, nach der Anſicht auch faſt aller Engländer, nur die Wahl 
zwiſchen einer ſolchen Politik der Wahrung der engliſchen Inter⸗ 
eſſen auf eigene Fauſt und einer außerordentlichen moraliſchen 
und ſachlichen Niederlage. Man iſt nicht allſeitig überzeugt, 
daß in dieſer Situation für den „ehrlichen Makler“ die Mög⸗ 
lichkeit einer erfolgreichen Einwirkung vorhanden ſei. 

Paris, 20. Juni. [Das Eheſcheidungsgeſetz. 
Die „République“ gegen die Regierung.] Das 
Eheſcheidungsgeſetz hat noch die Zuſtimmung des Senates nöthig, 
bevor es Geſetz wird. Die klerikalen Blätter ſind deshalb eifrig 
bemüht, die Senatoren aufſäſſig zu machen. „Nicht genug, daß 
die Republik unſere Altäre zu beſudeln droht, ſie befleckt auch 
unſer Heim; aber fie mag ſich hüten! Das hriftliche Frank: 
reich hat den alten Wahlſpruch noch nicht vergeſſen: Pro aris 
et focis! „Univers“ ſieht eine Unmaſſe von Schwierigkeiten bei 
Ausführung des Geſetzes vorher und fragt: „Was wird der 
Senat aus dieſem unverdaulichen Geſetze machen?“ Die Kle⸗ 
rikalen bauen dabei auf die Gambeitiften, die zwar nicht ihre 
Freunde ſind, aber ſich eifrig bemühen, die jetzige Regierung, die 
jetzige Mehrheit und die jetzige Republik möglichſt in Mißkredit 
zu bringen. Die „Republique“ ruft heute offen zum Aufſtande 
auf: „In andern Zeiten“, ſchreibt ſie, „hätte ſich ohne Zweifel 
das ganze patriotiſche und liberale Frankreich bei dieſer heilloſen 
Nachricht von der Wiederbeſitzergreifung Egyptens durch die 
Türken und von der Schmälerung, wo nicht von der vollſtän⸗ 
digen und endgiltigen Vernichtung des franzöſiſchen Einfluſſes im 
Orient erhoben.“ Und nun folgt ein Schwall von Beſchul⸗ 
digungen, in denen Frankreich als elende, heruntergekommene 
Macht hingeſtellt und der Tag der Rache angekündigt wird. 
Dieſes Geſchrei iſt heute wenig gefährlich, man ſoll aber nicht 
vergeſſen, daß Frankreichs Boden augenblicklich mehr als ſeit 
Jahren unterwühlt wird: hier von den Ultramontanen, dort von 
den Kommunarden, hier von den Royaliſten, dort von den Gam⸗ 
bettiſten. Im Vergleich zu dem Gambetta vom Juni 1882 iſt 
Rochefort ein konſervativer Politiker. 

London, 20. Juni. Der Irländer Thomas 
Walsh, in deſſen Remiſe in Clerkenwell die am Sonnabend 
von der Polizei beſchlagnahmten Waffenvorräthe gefunden wur⸗ 
den, halte geſtern vor dem Polizeigericht in Bow⸗ſtreet ſein erſtes 
Verhör zu beſtehen. Die Anklage bezichtet ihn des unbefugten 
und betrügeriſchen Handels mit Waffen, welche, wie man glaubt, 
Staatseigenthum ſind. Im Laufe 0 
konſtatirt, daß die ſaiſirten Gewehre größtentheils den Regie⸗ 
rungsſtempel tragen. Man vermuthet, daß dieſelben aus Regie⸗ 
rungs⸗Arſenalen geſtohlen worden. Andererſeits wird behauptet, 
daß die Regierung vor geraumer Zeit eine große Qualität über⸗ 
flüſſiger Gewehre, die in Regierungsfabriken angefertigt worden, 
verkaufte. Der Rechtsbeiſtand des Angeklagten erklärte, ſein 
Klient könne ſich über den Beſitz der Waffen genügend aus⸗ 
weiſen, worauf, wie ſchon telegraphiſch gemeldet worden, die 
Verhandlung um eine Wache vertagt, Walsh aber in Unter: 
ſuchungshaft behalten wurde. 
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D + * 
Vocales und Provinzielles. 
Poſen, den 24. Jun. 

d. Ueber das Vertheidigungsſyſtem der Polen bringt der 
„Dziennik Pozn.“ einen Artikel, in welchem er beſonders den von ihm 
ſchon öfter erörterten Vorſchlag eines von der polniſchen Fraktion im 
Reichstage wie im Abgeordnetenhauſe zu ſtellenden General⸗Antrages 
beſpricht. Danach ſoll die polniſche Fraktion ſich nicht mit dem Ge⸗ 
plänkel bei Gelegenheit der Berathung der einzelnen Etats begnügen, 
ſondern vielmehr in der Weiſe vorgehen, daß ſie einen „General⸗ 
Antrag” ſtelle, in welchem alle Forderungen der Polen enthalten find. 
Der „Deen geſteht zwar ſelbſt zu, daß durch einen derartigen 
Antrag nicht ſofort Konzeſſionen erreicht werden würden, meint aber, 
derſelbe werde Gelegenheit geben, ſämmtliche Beſchwerden und Be⸗ 
dürfniſſe der Polen in eine organiſche Geſammtheit zuſammenzufaſſen 
und die Geſammtheit der den Polen international und konſtitutionell 
gebührenden politiſchen und nationalen Rechte auszuſprechen. Man 
müſſe den Beweis geben, daß man noch lebe, daß man nicht nur den 
1 parlamentariſchen Parteigängerkrieg führe, ſondern den 
Akt des Vorhandenſeins Polens innerhalb der Grenzen des preußiſchen 
Staates konſtatire und nicht geſtatte, daß die Rechte der Polen ver⸗ 
jähren. — Es würde danach alſo ein derartiger „General⸗Antrag“ 
unächſt gar keine praktiſche, ſondern nur eine „akademiſche“ Bedeutung 
haben ſollen! } > 

r. Für das hieſige polnische Theater find zur Bildung eines 
eiſernen Fonds bis jetzt 6000 Mark beigeſteuert worden. Der „Dzien. 
Pozn.“ berechnet, daß ca. 10,000 Perſonen dieſe Beiträge aufgebracht 
haben, während urſprünglich angenommen worden war, daß jeder Pole 
10 Pf, beiſteuern ſolle. Von den Städten haben ſich am meiſten her⸗ 
vorgethan Poſen und Thorn, ferner Bentſchen und 8 Aus 
einzelnen Kreiſen unſerer Provinz dagegen, in denen das Polenthum 
überwiegt, ſind nur ſehr geringe Beiträge eingegangen. Die polniſchen 
Gutsbeſitzer haben viel beigeſteuert, die polniſchen Bauern dagegen, 
„deren Deputirte ſich beim Beſuch des polnischen Theaters in Poſen 
ſtets ſehr gut amüſirt haben“, faſt gar nichts. Die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung von Krakau wird 100 Gulden, d. h. 170 M. überſenden. — 
Es ſcheint, als wenn mehr als 10 15,000 M. nicht zuſammenkommen 
würden. Mit den Zinſen davon, = 500 bis 750 M. jährlich, iſt nicht 
viel zu ſubventioniren. Hätte, wie der „Dziennik“ erwartet hatte, jeder 
Pole 10 Pf. beigeſteuert, ſo hätte das einen Ertrag von mindeſtens einer 
Million Mark gegeben! 8 

— Bekanntmachung betr. Poſtaufträge im Verkehr mit 
Frankreich. Vom 1. Juli ab können den Poſtaufträgen im Verkehr 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich auch ſolche Papiere beigefügt 
werden, welche mangels Zahlung durch Vermittelung der Beſtim⸗ 
mungs⸗Poſtanſtalt zur Aufnahme des Proteſtes weiter gegeben werden 
ſollen. Der Abſender hat in ſolchem Falle auf der Rückſeite des Poſt⸗ 
auftrags⸗ Formulars den Vermerk: „Sofort zum Protest“ oder 
„as protester“ niederzuſchreiben, auch ebendaſelbſt unter Hinzu⸗ 
fügung von Datum und Namens Unterſchrift zu vermerken, 
„daß er ſich verpflichte, den etwaigen Betrag der 


der Verhandlung wurde 


Proteſtkoſten nach erfolgter unmittelbarer Auf⸗ 
forderung an den Berechtigten gelangen zu laffen. 
Die Namhaftmachung einer beftimmten, mit der Aufnahme des Pro⸗ 
teſtes zu betrauenden Perſon iſt ftatthaft, aber nicht erforderlich. Eins 
tretendenfalls iſt für ſolchen Vermerk vom Abſender ebenfalls die 
Rückſeite des Poſtauftrags⸗Formulars zu benutzen. 
Berlin W., den 16. Juni 1882. 
Der Staatsſekretär des Reichs⸗Poſtamts. 
Stephan. 


3 Etabliſſement „Neue Welt“. Zu den bereits ſeit Dezennien 
oder ſeit einigen Jahren beſtehenden größeren Gartenetabliſſements vor 
dem Königs: und dem Berliner Thore: Reichsgarten, alter Bahnbofs⸗ 
garten (welcher i. J. 1848 angelegt wurde), Schweizergarten, Bart⸗ 
boldshof und Feldſchloßgarten, iſt in dieſem Jahre noch das Etabliſſe⸗ 
ment „Neue Welt“ hinzugetreten. Man erkennt an dieſer Anlage fo 
recht, wie raſch bei vielleicht ungünſtigen Bodenverhältniſſen, aber ſorg⸗ 
fältiger Pflege auch in unſerer Gegend Bäume emporwachſen. 
Der große Garten des Etabliſſements, wohl einer der 
größten in unſerer Stadt und deren Umgegend, wurde 
im Jahre 1872 von dem Brauereibeſitzer Hoffmann angelegt, 
nachdem der früher demſelben gehörige Feldſchloßgarten in den Beſltz 
einer Aktiengeſellſchaft übergegangen war; in derſelben Zeit iſt auch 
die ſtattliche Villa im hinteren Theile des Gartens errichtet worden. 
Am vorigen Jahre ging die Billa nebſt Garten ꝛc. in den Beſitz des 

aufmanns Gehlen über, und Garten nebſt dem unteren Geſchoſſe 
der Villa ſind an Herrn Bret ſch verpachtet worden, welcher dort 
das Etabliſſement Neue Welt“ angelegt bat. Die zahlreichen Bäume 
in dem Garten ſind ſeit dem Jahre 1872 derartig herangewachſen, daß 
fie den küblendſten Schatten fpenden ; auch verleihen die Naſenplätze 
mit den auf denſelben gepflanzten Roſenſtöcken und fonftigen Blumen 
dem Garten einen beſonderen Reiz. Bei Regenwetter findet ſelbſt ein 
zahlreiches Publikum in der neu errichteten Kolonnade, ſowie in den 
ſchönen Parterre⸗Räumen der Villa Unterkommen. Das Etabliſſement 
erfreut ſich, beſonders bei den von dem ſtrebſamen Inhaber, Herrn 
Bein H 18. veranſtalteten Sommerfeſten, ſtets eines ſehr zahlreichen 

eſuches. 

r. Witterung. Nachdem es ſeit dem 8. d. M. (dem Medardus⸗ 
tage) zwei Wochen lang faſt Tag für Tag, außer vorigen Sonnabend 
und Sonntag, geregnet und dabei die Temperatur ſich bedeutend ab⸗ 

ekühlt batte, haben wir ſeit geſtern das ſchönſte Wetter. Geſtern 
kachmittags ſtieg die Temperatur auf 28 Grad R. in der Sonne, 

r. Ein kleiner Brand fand am 22. d. M. bei einem Kaufmann 
im Hauſe Walliſchei 37 ſtatt. In dem Hausflure befindet ſich dort 
nemlich ein in die Wand eingelaſſenes Spind, in welchem verſchiedene 
Sachen, Kiſten ꝛc., auch ein kleines Faß Spiritus aufbewahrt war. 
Der Haushälter des Kaufmanns wollte nun Nachmittags aus dem 
Faſſe Spiritus entnehmen und bediente ſich dabei, da es dort dunkel 
iſt, eines Lichtes, welches ſich jedoch nicht in einer Laterne befand. 
Als nun der Spiritus aus dem Faſſe in die untergeſtellte Kanne lief 
kam der Haushälter mit dem Lichte dem Spiritus zu nahe, und ſofort 
ſtand dieſer in Brand. Der Haushälter warf Kanne und Licht hin, 
und machte Lärm. Das Geſchäftsperſonal des Kaufmannes, ſowie 
einige Leute aus dem Hauſe eilten hinzu, und warfen Sand und naſſe 
Säcke auf den brennenden Spiritus, entfernten auch ſofort das Spi⸗ 
1 5 ſo daß der Brand raſch gelöſcht und alle Gefahr beſeitigt 
urde. ü 

X. Ueberfahren wurde geſtern Vormittags ein Dienſtmädchen an 
der Ecke der Wronker⸗ und Krämerſtraße durch ein von 8 — 
gelenktes Fuhrwerk; die Räder gingen dem Mädchen über die linke 
Schulter und den linken Arm, ohne indeß erhebliche Verletzungen zu 
verurſachen. Die Schuld trifft den Führer des Fuhrwerks, da derſelbe 
im ſchärfſten Trabe durch die Straße dahinfagte, jo daß das von der 
Krämerſtraße kommende Mädchen nicht auszuweichen vermochte, 


von, 
den Pferden umgeſtoßen wurde, und ſo unter den Wagen gerieth. 77 


„ cr. Diebſtähle. Einer Dame, welche in einer hieſigen Apotheke 
ihr Portemonnaie auf den Ladentiſch gelegt hatte, iſt 2 non 988 Bes 
eine andere Perfon, welche in die Apotheke getreten war, um Etwas 
zu kaufen, unbemerkt geſtohlen worden. — Verhaftet wurde ein Burcau⸗ 
diener, welcher ſeinem Prinzipal, einem hieſigen Ingenieur, 100 M. 
unterſchlagen und Zigarren im Werthe von 5 Mark entwendet hat. — 
Verhaftet wurden geſtern vier Knaben, welche vor einigen Tagen aus 
dem zoologiſchen Garten 6 Kaninchen und ein Bund Schlüſſel ent⸗ 
SR In 8 k hat die Stad d 

In Buk hat die Stadtperordnetenverſammlung, welche aus 
6 Polen und 3 Deutſchen beſteht, Herrn Roll, — bisher bei 
der hieſigen Polizeidirektion angeſtellt war, zum Bürgermeifter gewählt. 
Da Herr Roll ein Deutſcher iſt, fo macht der „Dziennik Ron.“ der 
Stadtverordnetenverſammlung einen ſchweren Vorwurf daraus, daß 
ſie keinen Polen gewählt habe. Jedenfalls iſt es den Stadtverordne⸗ 
ten nur darauf angekommen, einen tüchtigen Mann, ganz gleich, ob 
malen! Deutſcher oder ein Pole ſei, zu ihrem Bhrgermeifer zu 
wählen! 

g. Rawitſch, 22. Juni. [Augenkrankheiten. Urlaub. 
Ferien.] Bei dem geſtern beendigten diesjährigen Ober⸗Erſatzgeſchäft 
iſt eine nicht unbedeutende Anzahl junger Leute mit der ſogenanten 
egyptiſchen (granulöſen) Augenkrankheit behaftet befunden worden, die 
bei einzelnen bereits einen ſolchen Grad erreicht hatte, daß eine 
Heilung kaum noch möglich ift, trotzdem die Krankheit ſehr leicht be⸗ 
ſeitigt werden kann, wenn rechtzeitig ein Arzt zu Rathe geiogen 
wird. Man ſieht, wie ſaumſelig gewiſſe Volksklaſſen in dieſer Bezie⸗ 
bung find. — Am vorgeſtrigen Tage hat der Kreis⸗Schulinſpektor 
Wenzel hier einen ſechswöchentlichen Urlaub angetreten und wird 
während diefer Zeit vom Herrn Seminar⸗Direktor Laskowski hierſelbſt 
vertreten. — In den feiner Aufficht unterſtellten Schulen beginnen die 
Sommerferien am 24. Juli und enden am 12. Auguſt. 


Wollmarkt. 


Güſtrow, 23. Juni. Die Zufuhr betrug 1250 Ztr., das Schur⸗ 
gewicht war etwas geringer als im vorigen Jahre. Die Wüſchen 
waren durchſchnittlich ſehr gut, das Geſchäft bewegte fich anfangs 
ſchleppend, wurde aber dann belebter. Um Mittag waren bereits 
ſieben Achtel des geſammten Marktes verkauft. Die Preiſe beliefen ſich 
auf 155—170, vereinzelt auch bis zu 180 Mk. 


Velegraphiſche Nachrichten. 

Ems, 23. Juni. Se. Majeſtät der Kaiſer machte heute 
früb die gewohnte Brunnenpromenade. Zum geſtrigen Diner 
bei Sr. Majeſtät waren der Fürſt von Sayn⸗Wiktgenſtein⸗Sayn, 
Prinz Hermann von Solms⸗Braunfels, der Oberpräſident von 
Heſſen⸗Naſſau, Graf zu Eulenburg, der Schloßhauptmann Frhr. 
v. Frentz und der Oberſtlieutenant Hueger geladen. Abends 
wohnte der Kaiſer der Theatervorſtellung bei. 

Marſeille, 23. Juni. Die Häfen von Breit und Cher⸗ 
bourg haben Befehl erhalten, die Panzerſchiffe „Jeanne d'Arc“, 
„Valeureuſe“, „Flandre“, „Surveillante“ und „Reine Blanche“ 
ſeefertig zu machen. Aus verſchiedenen nördlichen Häfen wurden 
circa 1300 Seeleute nach Toulon beordert. Die auf Urlaub 
befindlichen Seeoffiziere ſind telegraphiſch zurückberufen worden. 
Das Evolutionsgeſchwader liegt auf der Rhede von Toulon 
fortdauernd ſeebereit. Im Arſenal ſtehen weitere Panzerſchiffe 
und Kreuzer disponibel. 

London, 23. Juni. [Unterhaus] In Beantwortung 


— 


| 


der Mächte über die eguyptiſche Frage empfahl. 


. 


Jieeinſchaftlich ſanktionirten Vorſchſag nicht bea n. Eine 
Depeche Lord Granville's an den Botſchafter Lord Lyons in 


der geſtern von Northcote angekündigten Interpellation erklärt 
Gladſtone Folgendes: 

Die Pforte ſei gegenwärtig gegen die Konferenz, von dem von 
den heutigen Morgenblättern veröffentlichten neuen Rundſchreiben der 
Pforte habe die egierung feine Kenntniß. Die Inſtruktionen für die 
Vertreter Englands, Frankreichs und Italiens auf der Konferenz ſeien 
geſtern in Konſtantinopel 3 die Inſtruktionen für die Ver⸗ 
treter Deutſchlands und Rußlands ſeien jetzt ebenfalls angelangt; 
binſichtlich der Inſtruktionen für den Vertreter der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung ſei er ohne definitive Information, es liege aber kein Grund 
vor, zu erwarten daß Oeſterreich eine iſolirte Stellung ein⸗ 
nehmen Was die Entſchädigungsforderung für den Ver⸗ 
luſt britiſcher Menſchenleben und britiſchen Eigenthums in 
Alexandrien anvelange, fo werde dieſelbe gegen die in Egypten de facto 
beſtehende Regierung erhoben werden; auf dieſe rechne England in 
erſter Linie auch wegen Aufrechterhaltung der Ordnurg. Was die zu⸗ 
künftige Wahrung der Ordnung betreffe, ſo rechne England auf die 
Maßregeln der Konferenz. Falls die de facto beſtehende egyptiſche 
Regierung die Ordnung nicht aufrecht erhalten ſollte, ſeien die lokalen 
dipfomatiijen Agenten Englands mit genügenden Inſtruktionen ver⸗ 
ſeh 


ehen. k 

Auf eine weitere Frage Bartlett's erwiederte Gladſtone, die 
Geſammtfrage der Kontrolle der Verwaltung und der Neutrali⸗ 
firung des Suezkanals ſei von der Konferenz ausgeſchloſſen. 
Unterſtaatsſekretär Dilke erwiedert auf eine Anfrage Mac Coan's: 

Hinſichtlich der Legalität der Finanz⸗Kontrolle in Egypten beſtän⸗ 
den jet noch dieſelben Bürgſchaften wie bisher. Was aber die tem⸗ 
poräre Stellung der Finanztontrolleure angebe, jo ſeien dieſelben der 
Anſicht, ihre Gegenwart in den Sitzungen des Miniſterraths würde 
die Militärpartei ſtärken, indem ſie dadurch deren Anſprüche anſchei⸗ 
nend ſanktioniren und den Einfluß der Kontrolle vermindern würden. 
Aus dieſen Gründen nähmen die Finanzkontrolleure davon Abſtand, 
ſich zu den Sitzungen des Konſeils einzufinden. 

Chaplin beantragt für Montag die Annahme folgender Re⸗ 
ſolution: Das Haus betrachtet mit Unruhe und Beſorgniß die 
Lage der britiſchen Unterthanen in Egypten und betont die ge⸗ 
bieteriſche Nothwendigkeit prompter und entſchloſſener Schritte zu 
deren Schutze. . 

[Oberhaus.] Lord Granville erklärt auf eine Anfrage 
Lord Salisbury's wie er ſoeben erfahre, habe auch Oeſterreich 
ſeinen Vertreter auf der Konferenz mit Inſtruktionen verſehen. 


London, 23. Juni. Dem Parlament iſt ein neues Blau⸗ 
buch über die egyptiſchen Angelegenheiten vorgelegt worden, 
welches den Zeitraum vom 6. Februar d. J. bis zum 16. Mai 
d. J. umfaßt. Unterm 11. Februar richtete Lord Granville 
eine Depeſche an die diplomatiſchen Vertreter Englands in Berlin, 
Wien, Rom und Petersburg, worin er einen Meinungsaustauſch 
Der engliſche 
Botſchafter in Berlin, Lord Ampthill, antwortete unterm 15. 
Februar, Fürſt Bismarck ſei der Anſicht, daß ein Ideenaustauſch 
der Aufrechterhaltung des Friedens dienlich ſein werde und habe 
hinzugefügt, England und Frankreich hätten einen diplomatiſchen 
status quo in Egypten erworben, der nicht behelligt werden 
dürfe. Fürſt Bismarck begünſtige perſönlich eine Intervention 


des Sultane, würde aber einen andern von den Mächten ge⸗ 8 


Paris vom 24. April macht den Vorſchlag, daß der Sultan 
einen türkiſchen General nach Egypten ſenden ſolle, um in Ge⸗ 
meinſchaft mit einem engliſchen und einem franzöſiſchen General 
die Disziplin in der egyptiſchen Armee wiederherzuſtellen. 
Miniſterpräſident Freycinet benachrichtigte Lord Lyons 
unterm 3. Mai, die franzöſiſche Regierung beanſtande 
Lord Granville's Vorſchlag, weil die Pforte, wenn der mora⸗ 
liſche Einfluß der drei Generale die gewünſchte Wirkung nicht 
haben ſollte, auf der Entſendung von türkiſchen Truppen beſtehen 
würde. Der deutſche Botſchafter Graf Münſter theilte Lord 
Granville am 3. Mai mit, Fürſt Bismarck begünſtige noch 
immer die Verwendung türkiſcher Truppen und ſei gegen eine 
engliſch⸗franzöſiſche Okkupation, weil er glaube, daß eine ſolche 
zu einem Zerwürfniß zwiſchen den Weſtmächten führen würde. 
Der Botſchafter Tiſſot wiederholte Granville gegenüber die Ein⸗ 
wände Freyeinet's gegen eine Intervention der Türkei und fügte 
hinzu, falls ſich die engliſche Regierung nicht unverzüglich ent⸗ 
ſchloſſen gegen dieſelbe erkläre, würde ſie eine ſolche unvermeid⸗ 
lich machen. Granville erwiderte, die türkiſche Intervention er⸗ 
ſcheine der engliſchen Regierung, obſchon dieſelbe viele Unbe⸗ 
quemlichkeiten involvire, als dasjenige Auskunftsmittel, gegen 
welches ſich die wenigſten Einwände erheben ließen. Lord Lyon's 
meldete Granville am 12. Mai, Freycinet habe die Entſendung 
engliſcher und franzöſiſcher Kriegsſchiffe nach Alexandrien vorge⸗ 
ſchlagen und habe ferner den Vorſchlag gemacht, England 
und Frankreich ſollten durch ihre Vertreter in Konftantinopel 
die Pforte erſuchen, vorläufig ſich jeder Einmiſchung in 
Egypten zu enthalten; gleichzeitig ſollten die übrigen Großmächte 
von der Entſendung des Geſchwaders in Kenntniß geſetzt wer⸗ 
den mit dem Erſuchen, ähnliche Weifungen nach Konſtantinopel 
zu ſenden. Die franzöſiſche Regierung fahre fort, die Interven⸗ 
tion der Türkei zu bekämpfen. Sie würde es aber nicht als 
eine Intervention anſehen, wenn die nach Egypten berufenen 
türkiſchen Truppen unter der Kontrolle der Weſtmächte operiren 
würden. Sollte die franzöſiſche Regierung es nach Ankunft der 
Geſchwader für rathſam erachten, Truppen zu landen, ſo würden 
ſie hierzu die türkiſchen Truppen unter der erwähnten Bedingung 
requiriren. Granville antwortete am 13. Mai auf die Vor⸗ 
ſchläge Freyeinet's zuſtimmend, indem er zugleich den Einwen⸗ 
dungen der franzöſ, Regierung gegen den Vorſchlag auf Entſendung 
von Generalen nach Egypten nachgab. In einer Depeſche Gran⸗ 
ville's an den Botſchafter in Paris, Lord Lyons, vom 15. Mai 
heißt es, Granville und Gladſtone bedauerten, daß die übrigen 
Mächte nicht zur Kooperation eingeladen worden ſeien; die eng⸗ 
liſche Regierung halte dies für einen Fehler, aber da die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſich dagegen ablehnend verhalte, jo wolle 
England dem eingeſchlagenen Verfahren ſeine Zuſtimmung nicht 
verſagen. 

London, 23. Juni. Für die Dauer der durch Geſundheits 
rückſichten veranlaßten Abweſenheit des Generalkonſuls Malet in 


Egypten iſt dem Vernehmen nach Cartwright, bisher Beamter 


» 


2 


des auswärtigen Amtes, zum geſchäftsführenden Generalkonſul 
ernannt. Cartwright reiſte bereits Ende der vorigen Woche ab. 

Petersburg, 23. Juni. Wie der „Golos“ erfährt, hat 
das Miniſterkomité beſchloſſen, das Eiſenbahnnetz Rußlands all⸗ 
jährlich um 1000 — 1200 Werft zu erweitern und zunächſt fol- 
gende Zweigbahnen in Angriff zu nehmen: 

nach Schmerinka. Lugan, Millerowo, Torſhok, Wiasma und von 
einer Station der Roſtow⸗Wladikawkas⸗Eiſenbahn nach Noworoſſyfsk, 
ferner im öſtlichen Donbezirk von der Station Swerew und Woroneſch 
an der Roſtowbahn zur Wolga, ſodann eine Bahn von Windau nach 
Tukkum, die letzte aber nur, wenn zum Bau derſelben Privatmittel 
ohne Hilfe von Krongeldern beſchafft werden, und Zufuhrbahnen nach 
Perekop und den Eltonſalzbergwerken und die Strecke Penſa⸗Loſowafa. 
etersburg, 23. Juni. Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ beſpricht das letzte Rundſchreiben der Pforte. Ab⸗ 
weichend von demſelben hielten England und Frankreich es nicht 
für erwieſen, daß die Ruhe in Egypten wieder hergeſtellt ſei. 
Die Pforte ſage, es ſei die Miſſion Derwiſch Paſchas, den 
status quo wieder herzuſtellen. Sei dies das Ziel, ſo ſei es 
ein und daſſelbe, welches die europäiſchen Kabinete verfolgen. 
Die Konferenz könne alſo den Intereſſen der Türkei keinen Ein⸗ 
trag thun, noch die Bemühungen Derwiſch Paſchas paralyſiren. 

Warſchau, 22. Juni. Der Großfürſt Michael iſt heute 
Abend 8 Uhr hier eingetroffen und im Schloſſe Belvedere abge⸗ 
ſtiegen. Die Stadt iſt mit Flaggen geſchmückt. 

Konftantinopel, 23. Juni. Die Pforte ſetzt in allen 
Aeußerungen ihre Bemühungen fort, die Mächte zu überzeugen, 
daß die Miſſion Derwiſch Paſchas zum erwünſchten Ziel geführt 
habe, indem gegenwärtig Beruhigung in Egypten herrſche; es 
ſcheine ein Zuſtand geſchaffen, der auch den fremden Intereſſen 
N und beſondere Konferenzberathungen überflüſſig machen 
dürfte. 

Belgrad, 22. Juni. Ein Erlaß des Königs ermächtigt 
den Miniſter des Innern, der Skuptſchina einen Geſetzentwurf 
wegen Einſchränkung der Preßfreiheit vorzulegen. 

Belgrad, 23. Juni. Die Skuptſchina hat auf den 
Wunſch des Finanzminiſters ein aus 22 Mitgliedern beſtehendes 
Komite gewählt, welches das geſtern vom Miniſter gegebene 
Finanz⸗Expoſé und die mit der neuen Geſellſchaft abgeſchloſſene 
Eiſenbahnkonvention prüfen ſoll. 

Alexandrien, 22. Juni. Der Khedive ſoll die Abſicht 
nach Kairo zu gehen aufgegeben haben. — Hier ſind Briefe des 
deutſchen Reiſenden Junker eingetroffen, datirt Corumboland, 
Dezember v. J. 

Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Boten. — 

Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 

übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Juni. 


Datum Barometer auf 0 Temp. 

2 Gr. reduz inmm. Win d. Wetter. i. Celſ. 
Stunde d m Seeböbe 5 a Grad. 
23. Nachw. 2 56,0 N ſchwach halbheiter ＋23,7 
23. Abnds. 10 758,0 N ſchwach heiter +18,4 
24. Morgs. 6 59, S mäßig +199 


5 wolkenlos 
m 23. Wärme⸗Maximum +27°0 Celſ. 
- = Wärme⸗ Minimum 41108 + 


Wetterbericht vom 23. Juni, 8 Uhr Morgens. 


VBarom a. 0 Gr./ > Teme 
Ort. nachd. Meeresniv. Wi n d. Wetter. i. Celſ 
reduz. in mm. Grad 
Mullaghmore | 752 ER halb bevedt 13 
Aberdeen 755 SS 1 Regen | 11 
Chriſtianſund 764 OS 5 wolkig 19 
Kopenhagen 762 OSO 2 bedeckt 14 
Stodbolm . 769 O 8 heiter 
Haparanda 773 ſtill wolkenlos 18 
Vetersburg. — - 
Moslan 761 N 2 heiter 20 
Cork, Queenſt. 753 SW 4 heiter 1) 13 
Dreſt 758 WSW 4 bedeckt 13 
elder 8 758 SW 1 Regen 15 
. 761 SO 1 wolkenlos 17 
Hamburg 761 DS 3 wolkenlos ) 18 
Swinemünde 763 S 1 wolkig 18 
Neufahrwaſſer 764 IND 1 bedeckt 16 
Meme! 766 Os Abeiter . 2 
Paris. 762 S 1 bedeckt 14 
Münſter 760 S 2 wolkig 19 
Karlsruhe 762 SW̃ 3 wolkig 
Wiesbaden 761 — — 1 halb bedeckt 18 
München 765 ſtill heiter 18 
Leipzig 762 S 2 eiter 9 19 
Berlin 762 O 1 heiter 18 
Wien 763 ſtill wolkenlos 16 
Breslau . 764 NW̃ 1 wolkenlos 17 
Ile d Air 761 SW 2 45 75 14 
Nizza 764 O 3 halb bedeckt 17 
Trieſt. 764 ſtill heiter 21 


. ft 
Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orlan. 

8 Die Stationen ſind in 4 Gruppen geordnet: 
1. Nordeuropa, 2. Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3. Mittel⸗ 
Europa ſüdlich dieſer Zone. 4. Südeuropa. — Innerhalb jeder Gruppe 
iſt die Richtung von Weſt nach Oſt eingehalten. 

Ueberſicht der Witterung. 

Bei den in ganz Europa nur unbedeutenden Aenderungen des 
Luftdrucks hält das faſt überall ruhige Wetter noch an. Nur in einer 
ſchmalen Zone der mittleren Oſtſee wehen ſeit einigen Tagen ſtürmiſche 
öſtliche Winde. Ueber einem quer über Deutſchland und Oeſterreich 
ſich von NNW. nach SSO. verbreitenden Streifen und den außer⸗ 
deutſchen Oſtſeeküſten iſt das Wetter heiter, vielfach wolkenlos bei im 
entralen Theile meiſt normaler, im Norden zu warmer Temperatur. 

ltkirch hatte um Mitternacht Gewitter, Haparanda heute Morgen 
ſtarken Erdſtoß. Deutſche Serwarte. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Bofen, am 23. Juni Morgens 0,52 Meter. 
s 23. „Mittags 0,52 
0 24. 5 Morgens 0,54 = 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 
ſronds⸗Conrſ 


5 e. 

Frankfurt a. M., 23. Juni. Effekten⸗Soztetäc. itakti 
2668, Franzoſen 2694, Lombarden 1168, u ee 
Coldrente —, ungariſche Goldrente 744, II. Orientanleihe —, öfterr. 
Silberrente —, Egypter 57}, IN. Onentanl. —, 1860er Ruſſen — 
Wiener Bankverein —, 1860er Looſe —, Diskonto⸗Kommandit 


—. Feſt. 
Wien. 23. Juni. (Schluß⸗Courſe.) Ruhig. Spekulati i 
auf Konferenznachrichten abgeſchwächt, Angariſchr Renten e 
Papierrente 76,32}. Silberrente 77,00. Seſterr. Goldrente 94.35. 
6⸗ßroz. ungariſche Goldrente 119,85. 4⸗proz. ung. Goldrente 88,025. 
Fpro ung. Papierrente 85,45. 1854er Looſe 119.70. 1860er Loose 
123,70. 1864er Looſe 169 70. Kreditlooſe 175,50 Ungar. Prämienl. 
117,50. Kreditaktien 308,60. Franzoſen 313,75. Lombarden 135,00. 
Galtzier 309,75. Kaſch⸗Oderb 147,50. Pardubitzer 150,20. Nordweſt⸗ 
bahn 200,75. Eliſabethbahn 211.00. Nordbahn 2745,00, Oe ich. 
ungar. Dank —.—. Türk. Looſe —.—. Unionbant 119,70. Anglo⸗ 
Auſtr. 121,50. Wiener Bankverein 113,50. Ungar. Kredit 302,00 
Deutice Plätze 58,75. Londoner Wechſel 120.15 Pariser do. 4775. 
Amſterdamer do. 99,30 Napoleons 9,56 Dukaten 5.64 Silber 
100,00. IMarknoten 58.75. Ruſſiſche Banknoten 1,208. Lemberg⸗ 
Sedenboch —.— all ge Franz⸗Joſef ——. 
0 —.— m. Weſtbahn — Bu 
Lean 24150 Sa ſchtherader Bahn 181,50, 
tprozent, ungar. Bodenkredit⸗Pfandbrieſe —, Elbthal 217.75 
proz. öſterr. Papierrente 99,00, ungar. Goldrente — terader B. 
8 W 1 N N ar Pils > 
Nachbörſe: Ungar. Kreditaktien 304,50, öſterr. Kreditakti 
Papierrente 76,40, Franzoſen 315,50, Elbthal 220,00. Steigend. 
Paris, 22. Juni. Boulevard⸗Vertebr. prozent. Rente 81,45 
Anleihe von 1872 114,70, Italiener 89,874, öſterr. Goldrente — 
Fürten 11,80, Kurtenlooſe 52,00, Spaniet inter. —.— do. kde. 
2875. ungar. Goldrente —,—, Egypter 286,00 Bproc. Rente — — 
1877er Rufen .. Franzoſen ——. Lombarden ——. Feſt. 
lorenz, 23. Juni. 5p&t. Italien. Rente 92,28, Gold 20,59. 
don, 23. Juni. Conſols 9943, Italien. prozent. Rente 
884, Lombard. 113. Zproz. Lombarden alte 113, Zproz. do. neue 114 
doro. Ruſſen de 1871 —, öproz, Ruſſen de 1872 82}, bproz. Huflen 
de 1873 824, Sproz. Türken de 1865 118, 3zproz. fundirte Amerik. 
1038, Oeſterr. Silberrente —, do. Papierrente —, Ungariſche Gold⸗ 
Ex 705 a 78, Antes 28}. Egypter 56g, Aproz. 
preuß. Conſo „„Jproz hau. Anleihe —. Ziemli . 
lazdiscont 2} pCt. Silber —. 1 
= — gg er 119,000 Pfd. Sterl. 
Petersburg, 23. Juni. Wechſel auf London 24 II. Ori 
* e I Drienianeine sh, 15 1 
ewyork, 22. Juni. (Schlußkurſe.) Wechſel auf Berli x 
2885, Cable Transfers 489%, Wechfei auf Pack 
5,16, 3tpros fundirte Anleibe 1018, dprogentige fundirte Anleihe 
von 1877 1208, Ere-Bahn 358, Zentral ⸗ Pacific 117%, Newyork 
e ‚1805, 3 2 ; K 
Geld leicht, für Regierungsſicherheiten 2, für i 
beiten ebenfalls 2 Prozent. e 
m 4 Pepe keine, 
remen, 23. Juni etroleum. (Schlußbericht. i 
Standard white loco 6,80 Br., per Juli 900 Br, > Nane 05 
Br., per September 715 Br., per Oktober⸗Dezember 7,35 bez. > 
Hamburg, 23. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen loco un v., auf 
Termine ruhig. Roggen loco unv., auf Termme ruhig. Wei 
per Juli⸗Aug. 202,00 Br., 201,00 Gd., ver Sept.⸗Okt. 199,00 
198,00 Gd. Roggen per Juli⸗Aug. 137,00 0⁰ 
Sept ⸗Okt 136,00 Br. 135.00 Gd. Hafer und Gerſſe unverän. 


8,45 Br. 8905 ‚pe Juni⸗Juli 8,35 Gd. 8,37 Br. Mais pr. Juni Juit 
r. 


Peſt, 23. Juni. 


Produkten . 
auf Termine feſt, markt 


pr. Frühjahr — Br., 
10, r., — Hafer vr. Herbſt 6,70 G., 
Juni⸗Juli 7,90 Gd., 7,92 Br. 

— Wetter: Prachtwetter. 


Weizen loco und 
pr. Herbſt 10,82 Gd., 
6,72 Br. — Mais px. 
— Kohlraps pr. Auguſt⸗September . 


Talg loco 
dog loco 9,75, 
loco 14,00. — 


Paris, 23. Juni. Rohzucker 880 loco ruh., 58.75 a 59 i 
Zucker matt, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. per Juni 6630. der Jul 6686, 
pr. . per 5 N 

ondon, uni. er geſtrigen Wollaukti i 
unverändert. Ton weniger feſt. x ee 


London, 23. Juni. An der Hüfte angeboten 2 Weizenladungen. 


= ee 5. un 8 
ondon, 23. Juni. Havannazuder Nr. 12 24. Träne. 
„Amſterdam, 23. Juni. Getreidemarkt. ( Schlubberich!) 
Weizen per November 290. Roggen per Juni —, ver Oktober 172 
Antwerpen, 23. Juni. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Naß⸗ 
finirtes, Type weiß, loco 4: bez. u. Br., per Juli 1771 Br. per 
. 16 Br, per 1 ezember 188 Br. Feſt. 2 
. vol, =. Juni. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Mutbmaß⸗ 
licher Umſatz 15,000 Ballen. Unverändert. i 
e 100 1 Gun e ü Tagesimport 8,000 Ballen 
verpool, 23. Juni. Baumwolle. (Schlußbericht. 
15,000 Ballen. davon für Spekulation . Spot 3000 Bale. 
Gent Egg Perser vn lag Ha 64, Auguſt⸗Sep.⸗Liefe⸗ 
1 mber⸗Lieferung —, Se ei Li 
Oktober⸗November⸗Lieferung 92 d ger. 


Newyork, 22. Juni. Viſſble Supply an Weizen 1 
60 5 = Bas 3 000 0 5 bel. y an Weizen 10,200,000 Bushel, 
Newyo „Juni. Waarenbericht. Baumwolle i 
12 N, do. in New⸗Orleans 124, Petroleum in Newnork 74 G. de. in 55 
ladelphia 7. Gd, rohes Petroleum 6, do. Pipe line Gertificateg 
I . 53 C. Mehl 4 D. 90 C. Rother Winterweizen Iofo 1 P. 38 
do. ver Juni 1D 434 0., do pr. Juli ID. 274 C., do. pr 
Auguſt 1 D. 193 C. Mais (old mixed) 791 ©. Jucker (Fair rellnipg 
„ Kae Nate 55 eng Marke (MWircor) 12, 
o. Fairb „ do. 9 Br 2 12, S 
121. Getreibefract 31. abe u. Brother? 1 Sveck (short clear) 
(Schluß bericht.) 


London, 23. Juni. Getreidemarkt. 
Weizen 31,270, Gerſte 9510, 


Fremde Zufuhren ſeit letzten Montag: 
Babe er re a f 15 
„Fremder Weizen und ungekommene Weizenladungen ftetig, Mehl 
träge, Hafer 4 ſh. billiger, Gerſte und Mais feſt, 5 
ziehend, Bohnen 1 ſh. theurer. 18 jet, kheser, Erden an 


. Statt beſonderer Meldung. 

f eus keiten 998224 ee Sean Clara, 
inem kräfti öchterchen glücklich entbunden. 
Poſen, den 24. Juni 1882. Se 


geb. Bruck, von 


Dr. Beck. 
Kosmos ] M. d. 26. VI 82 A. 84 U. Beamtenwahl. 


8 


re nder. -H.- M. 1100,10 G 


Vrodußten-Zörfe, 

Berlin, 23. Juni. Wind: SO. Wetter: Schön. 

Weil geſtern die prachtvolle Witterung den erwarteten, verflauen⸗ 
den Eindruck nicht hervorgebracht hatte, jo glaubte man beute die Fort: 
ſetzung der geſtrigen Beſſerung erwarten zu dürfen, aber der Markt 
war nur bei ſeinem Beginnen feit. _ a 

Loko⸗Weizen behauptete feiner Werth. Der Terminhandel 
verlief äußerſt fill. Die Kurſe wurden anfänglich mehr höher geſprochen, 
als praktiſch 5 ebenſo ging es hernach mit den niedrigeren 
Notirungen, welche übrigens kaum anders als geſtern ſchloſſen. 

8 0 BNEN ſchwach angeboten, erzielte höhere Preiſe. Im 
Teminverkehr gab es anfänglich höhere Gebote, aber ſie hielten nicht 
lange vor. Die Offerten, theils in Realiſation, theils ige Baiſſe⸗ 
Spekulationen, erlangten das Uebergewicht, weshalb die Kurſe ſchnell 
ins Weichen geriethen und wenig verändert gegen geſtern jtlofien ; 
nur nahe Sicht batte noch eine Erhöhung aufzuweiſen, weil ein Theil 
der per Mai abgenommenen Waare in andere Hände — zur Vermah⸗ 
— — übergegangen iſt. Der Deport wurde dadurch wieder merklich 

rößer. 
8 Loko⸗Hafer matt. Termine behauptet. 
Ne 9 8 5 mehl höher mit matterem Schluß. 

i 


ais ſtill. 
Rüböl wenig belebt und ſchwach preishaltend. 
> troleum behauptet. ; 
piritus in effektiver Waare merklich theurer, erfreute ſich auch 
auf Termine ziemlich reger Frage und durchgängiger Beſſerung, welche 
ſich e aber nur für laufende Sicht ganz zu behaupten ver⸗ 
e 


Weizen per 1000 Kilo loko 198—228 M. nach Qualität ge⸗ 
ordert, abgel. Anmeld. — deiahlt wiekter Zalniſcher — . ah Babn 


Berlin. 23. Juni. Die Spekulation ſcheint denn doch nun er 
kannt zu haben, daß ſie ſich geſtern einer ganz unbegründeten Ueber⸗ 
ſtürzung hingegeben hat und man bemühte ſich demzufolge, die 
Degen Rückgänge wenigſtens in etwas wieder auszugleichen. An⸗ 
ängli 


Lal 


.. “an 
Berlin, den 23. Juni 1882. 10 
Grenhiiche Fond ⸗ und eld 
0 U 


urſe. 
Preuß. Tonſ. Anl. 4 104,50 4& 


0. 
do. neue 1876 4 101.75 B Ir. .-V.⸗Pidbr. 100 104.70 5 


Staats⸗Anleihe 4 101,00 bzB de. do. rückz. 1002 103,40 B 
Stasi Scuhie. 31 9925 b. | do 41972 u. 70) 99.60 & 


d. bl. 
Berl. Stadt⸗Obl. 
bo. dg. 
Schldv. d. B. Kfm. 
fandbriefe: 
liner 


dy. 
Zandſch. Fentral 


4102.70 B 
34 96.00 
44 
102.40 bz 
4110060 G 
5 1101,00 bz 


12 


4 4102,75 bz 
Kur⸗ u. Neumärk. 3 5 \ 
de. neue 3 
do. 4 
do. neue 4 
N. Brandhg. Kred. (4 
ſche 8 bz 
N 4 0) 
Se: is. 5 6 
r. ritterſch. 3 
50 4 G „ Goldrente |f 
do. I. B. 41 bz Pap.⸗Rente 4 
do. II. Serie 4 & Silber⸗Rente 41 65.10 bzG 
Nculdſch. II. Serie 4 bz 250 fl. 185. 
do. do. 4 G Do. Er. 100 f. 1858 — 535,00 bz 
Poſenſche, neues B do. Lott.⸗N. v. 180005 121.30 B 
Sächſiſche 4 bz ö do. v. 186/— 325,50 G 
VBommerſche 34| 91,30 bz 
do. 4 d3 
bo. ; 162,60 G 50 5 
Schleſiſche alt!. i Italieniſche Rente 
do. alte A. 4 do. Tab.⸗Oblg. 
bo. neue l. 4 
Nentenbrieſe: 5 5 ˖ 
Kur- u. Neumärt, 2 1101,20 Ruff. Senkr.sdoh, 
Vommerſche 100,80 B do. Boden» Credit ö 
Poſenſche 1 100,60 G do Engl. A. 18225 
Mreußiſche 4100,80 bz bo. do. A. v. 186216 
heine u. Weſtſül. 101,00 G Ruf. fund. A. 5 
Sächſiſ che 4 100.90 bz ſſ. cr A. 5 
Schleſiſche 100.80 bz l 18 
ms Franiftude 16,25.5 G 
, 500 Gr. 
4.18.5 G 
16,69 G do. L. 1866 


do. 500 Gr. J. 
Engl. Banknoten 
do, einlösb. Leipz. 
Arensof. Banknot. 
Geſterr. Banknot. 


20,44.5 bz 
79,50 bzG 
81,40 63 


170,25 bz 1 62,90 bz 
D. Silbergulden 


Ruff. Noren 100 bi] 205,45 bz 55,20 65 N 
Deutſche Fonds 12,10 48 
Otſch. Reihsfinl. , 4 
B. -A. v.55 100 Th. 3 \ 
def. Prſch. a 40 Th. — 303,00 B 
Lab. r.-K. v. 67. h 
bo. 85 fl. Oblig. 
Hair. 8 
Hraunſch. 20 t0l.⸗L. 
Brem. Aen. v. 74/4 101,10 G 
n- ik M. Anl. 350127, 10 bz 
Den, Sb.⸗Pr.⸗Anl. 35126,00 G 
Goth. Pr.⸗Pfobr. 5 118.90 b3 
so. ‚Ai btb. 116,50 638 
Gmb. 50⸗Tblr. . 3 
Lübecke Ir.⸗Anl. 2181,25 bz 
Reid. Ziſenbhan. 25 94 00 b 
Meininger Looſe — 27,80 G 
do. Pr.⸗Pſdbr. 4 118.00 B 
Oldenburger Looſeſz 148,50 ba 
D. „G. ⸗C. B- Pf. 1105 108,50 G 


do. do. 496,20 b 
Otſch. Pupotb. unt. 5 110430 G f; 
do. do. 
Ren. po- Pf. 


do. Liquidat. 2 
Türl. Anl. v. 1865.— 
do. do. v. 186918 
do. Vaoſe vollgez. s 


) Wechſel⸗Kaurie 
| Amſterd. 100 fl. S T.“ 
— 99,60 & do. 100 fl. 2 M. 
Lonvon 1 Lſtr 8 4... 
do. do. 3 M. 
Baris 100 Fr. 8 T. 
Alg. Btpl. 100 F.8 T. 
do. do. 100 F. 2 M. 
Wien öft. Währ. 8 T. 
Wien. öſt. Währ. 2M. 


169,95 bz 
169,10 bz 
204.30 63 
202.50 bz 
204 90 bz 


441102,30 bz 
26(101.50 B 


re CH Mas 


Brauerei e 230,00 bzG 


Erdmannsd. Spinn. |% 


J Zinsfuß der Reichs⸗ Bank für[Redenhütte conſ. 


Juni⸗Juli 208 bez., per Juli⸗Auguſt 
August = September — M. bez. 
i bes. Ollober Nowenber 202.201 Marl 


M. nach Qua 
feiner do. — M. 


Se 

ark bezahlt, per September⸗Oltober 1463—1461—145— 145 Mark 
bezahlt, per Oktober = November 146—145—145 1 Mark bezahlt. — 
Gekündigt 4000 Zentner. Regulirungsvreis 150 Mark. — Ger ſte 
per 1000 Kilogramm lolo 120—190 Mark nach Qualität gefordert. 
— Hafer per 1000 Kilo loko 125 bis 167 Mark nach Qualitat 
gefordert, tuſſiſcher und polniſcher 126 bis 144 M. begabt, oft: und 
weſtpreußiſcher 134 bis 145 M. bezahlt, pommerſcher und Uckermärker 
144 bis 147. Mark bezahlt, ſchleſiſcher 130 bis 143 Mark bez., f. do. 
154—157 M. bezahlt, böhmischer 130 bis 143 bez., fein weiß mecklen⸗ 
burgiſcher — Mark ab Bahn bezahlt, per Juni 156 Mark bez., per 
Juni⸗Juli 1355 Mark 7 per Juli⸗Auguſt 1354 Mark bezahlt, der 
Auguſt⸗September — Mark bezahlt, per September⸗Oktober 1333 
Mark bez. — Gelündigt 1000 Zentner. — Regulirungspreis 1357 
Mark. — Erbſen per 100 Kilo Kochwaare 155 bis 190 M., Futter⸗ 
waare 133—153 W. — Mais per 1000 Kilo loko 148—158 M. 
nach Qualität gefordert, per Juni 1465 M. bez., per Juni⸗ Juli 144 
M., per Juli⸗Auguſt 143 bez., der September⸗ Oktober 1304 M. — 
Gekündigt — Zentner. — Regultrungspreis — Mark. — Weizen⸗ 
mehl per 100 Kilogramm brutto 00: 40.50 bis 29,50 karl, : 
39,0 bis 28,00 M., 0/1: 27,50 bis 26.50 Mark. — Noggen⸗ 


Jbl. per Jus 21. 15.—205 W. bezahlt 21 
ark, per ’ ‚ . „per 
Suleätuguft 20,7 di 20,68 beat, ver ; 


f 20,25 Mark bez. — Gelündigt 500 Bir. — Regus 
lirungspreis 21,10 Mark. — Deljaat per 1000 Kilo — M., Wi 
raps — M., Winterrübſen per 1 TuguE 245 bis 250 M. — 
#üböl per 100 Kıloloto ohne Faß: 58,0 Mark, loko mit Faß 59,0 
Mark, per Juni 58,5 Mark bezahlt, per Juni⸗Juli 58,0 M. bez., per 
Juli⸗Auguſt — Mark bezahlt, per Septemb tober 56,9 M. bezahlt. 
per Oktober⸗November 56,7 M. bezahlt, per November-Desember 56,5 
Mark bezahlt. Gekündigt — Zentner. Regulirungspreis — Mark. 
— Leinöl per 100 Kilo loko — Mark. — Petroleum per 100 
Kilo loko 23,5 M., per Juni 23,0 Mark, per Juni⸗Juli — Mark, 
per September⸗Oktober 23,0 M., per Oktober⸗November 23,5 Mark, per 
November⸗Dezember — bezahlt. — Gelündigt — Zentner. — Ke 
lirungspreis — M. — Spiritus per 100 Liter loko obne Faß 
46,2 —46,1—.46,2 bezahlt, mit x — M. bezahlt per Juni 46,4 bis 
46,6 bis 46,5 Mark bezahlt, per i⸗FJuli 46,4—46,6—46,5 Mark bez 
per Juli⸗Auguſt 46.5 —46,8—46,6 Mark bezahlt, per Auguſt⸗September 
47.2 —47,5—47.2 Mark bezahlt, per September⸗Oktober 47,7 bis 48,0 
bis 47,7 Mark bez., per Oktober⸗November 47,3—47.5—47,3 M. bez.. 
per November⸗Dezember 47,1—47,3—47,1 M. bez. — Gekundigt 10,000 
Liter. — Regulirungspreis 46,5 M. (B. 3.3.) 


die Anſchauung wieder an Boden, daß ein genügender Grund ſich um 
jeden Preis des Effektenbeſitzers zu entledigen, in derſelben durchars 
nicht geboten iſt. Die Contremine hielt aber auch heut noch mit 
großer Zähigkeit ihre Poſition aufrecht und hatte es mit Deckungs⸗ 
käufen nicht gerade eilig. Die Entwickelung, welche das Geſchäft nun 
noch bis zum Ultimo nehmen wird, dürfte daher nicht ohne Intereſſe 
ſein. Wie man allgemein annimmt, ſind in den letzten Tagen um⸗ 
fangreiche Blankoabgaben in allen Spekulationsdeviſen gemacht, und 
es würde der Baiſſe⸗Partei, vorausgeſetzt, daß nicht polittiche Zwiſchen⸗ 
fälle noch eintreten, ſchwer werden, das benöthigte Material anzu⸗ 
ſchaffen. Oeſterreichiſche Kreditaktien, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile, 
anf u. Krrdit- ritten. Etſenbahn⸗Stastem-Mktten. 
Oadiſche Bank 14 111675 © Kachen⸗Nafricht 4 52 25 56 
At. Abe n, Weß : | 38,90 bz. altong⸗Kiel 41825 0 
Bk. Spritzu Pre. 1 | 81,25 58. Bergiſch⸗Märkiſche 3 125.25 B 
Berl. Handels⸗Geſ. 1 109.25 b Zerkin⸗Anbalt l 
4 1201,00 B Berlin⸗Dresden 
Berlin⸗Görlitz 
Fan B. Berlin⸗Hceiburg 
Tentralbk. f. J. 1158. Bresl. chw.⸗Arbg 
ex Credit⸗ . Hall. Sorau⸗Guben g 
lerbank Märliſch⸗Poſener 
Magdet urg⸗Leivzig a 
do. do. Lit. B. 
Noldhau en⸗Erfurt! 28 20 bz 
Oberſchl. IIt. u. (. 34/245.70 bz 
do. Lit, B. 3185,50 6 
Oftpreuß. Südbahn; | 87,00 bz 
echte Oderuferb. 3177,00 bz 
Nhein⸗Nahebann 18,40 G 
Stargard⸗Poſen 
Tbürmgiſcht , 
80. Lit. B. p. St. gar 14 101,75 © 
do. Lit. O. v. Stgar 115,10 G 
Ludwigsb.⸗Berbaß ; 120460 G 
Mainz⸗Ludmigsb. 3 104.25 bz 
Weimar⸗Geraer [iz] 50,25 bz 
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e 
agdeb. Pewarb. „ Amſterd.⸗Rotterd. 
Mecklb. Bodencred. 1 Auſſig⸗Teolit 
do. Pupotb.⸗B. (r. 94.50 © Who. Weſthab 
Meining. Ereditbl. 4 92,75 bz Breſt⸗Graſewo 
50. Dux⸗ B 


Zetedertauſitzer Bank 4 94.25 G 
orddeuiſche Bank! 1 167,00 oz 
kordd. Grund kredit! 49,50 dz 

Deſterr. Kredit 

Petersb. Intern. Bl. | 88,50 bzG 

Poſen.Landwirthſch? 78.00 G 

Poſener Drov.⸗ aua 
oſener Epritaktien|t 5,0: 

Preuß. Bank⸗Anth.“ 53 . Lü Elb. 387,00 bz 
do. Bodenkrebitſ1 110.0 ichenb. 4] 65,00 36 
bo. Centralbdn. 2 124. { 57120 56 
do. Hup.⸗Snielh. 4 

Beovukt.⸗Handelabt 

Sächfiſche Bank . 

Schaaffhauſ. Bankv.]4 | 84,50 HG Ruff. Staatsbahn 5 

Schleſ. Bankverein 4 108,10 G do. Südweſtbahn |5 

Südd. Bodentredit 4 1135,00 B Schweizer Uniond. 

5 f Schweizer Weſtbahn ]! 
Induſtrie » Mitten. Eüpöfier, Lomb.) |? 

Turnau⸗VBrag 3 

Warſchau⸗Wien 4 

Eiſenbahn⸗Gamnmpeiseitsten. 

Berlin⸗Oresden 5 41,75 Bi 

Berim⸗ Görlitzer 6 100,25 G 
llesSorgu⸗Gub. 6 | 80,00 G 

N 3 120 10 b 

Marienb.⸗Mlawkla 3 113 75 big 

Muüaſter⸗Enſchede 5 | 26,40 bz 

Nordhauſen⸗Erfurt | 2575 G 

Oberiaufiger 62.00 56 

> | 61,50 bz 

105,75 bz 
79,75 66 
; 1175,00 b 


| 75,50 bz 
84.25 bz 
45,50 bz 


$ 33,70 G 


143,40 bzG 
133,00 G 
142 00 bz 


Albrechtsbabn 


=] 
or 
= 

S 


Sie Cr Hm 


; 1133,50 b 


6220 bz 
13,00 G 


49,10 G 
29.00 bz 


156 50 66 


annenb. Kattun. 173,90 6,6 


61,75 4& 
Dortmunder Union! | 12,40 G 
Egells Maſch.⸗Akt. 3 3,75 bz 


1 32,00 G 
Floraf. Charlottenb. 4 
Friſt u. Roßm. Nüb.4 | 94,50 bz 
Gelſenkirch.⸗Bergw. 4 1127,25 bz 
Georg⸗Marienhütte 4 | 89,00 158 
dibernig u. Shamr. 1 | 88,75 bz 
Immobilien (Berl.) 4 | 82,50 G 
Kramſta, Leinen⸗F. 4 | 99,00 G 
Lauchbammer 426,25 B 
Yaurabütte li 121,00 bz 
Luiſe Tiefb.⸗Bergw.] !] 33,00 bz 
Magdeburg. Bergw. “4 122,00 bꝛG 
Marienhüt. Bergw. 143,00 B 
Menden u. Schw. B. 164.50 bz 
Aberſchl. Eiſ.⸗Bed. 58,00 bz 
elheim. Petrol.⸗A. “ 80,00 bz 
Shönzx .. l. 4 4 83,75 46 
Phönix B.⸗A. Lit. E. 4 32.00 MG 
96,00 B 


Rumaniſche 
Saalbahn 
Saal⸗Unſtrutbabn 
Tutte nſterburg 
Weirau tels eraer k 


Btiestöhrhne Aktien. 


Arl.⸗Potsd. agb.“ 4 
Derlin⸗Stettin 4411830 bz 
Cöln⸗ Anden 0 


b. ⸗Halbß st 88 
B. unabg. 3 88,60 bz 
. O. de. ad. 5 127 00 bz 

von W. Decker & Co. (E. Nöſtel) in Poſen⸗ 


bein. 69,00 B 
20,00 bz 


44110280 bz 
1 212.50 0 


Cöln⸗Nindten 


Marienburger, Ostpreußen und beſonders Laura⸗Aktien waren heute 
die Hauptpapiere und gingen ſie alle mit einer mehrprozentigen Cours⸗ 
ſteigerung aus dem heutigen Verkehre hervor. Auf allen anderen Ge⸗ 
bieten blieb der geſchäftliche Verkehr innerhalb der engſten Grenzen. — 
Per Ultimo notiren: Franzoſen 537—536—540,50, Lombarden 232 


bis 230,50 —232 50, Kredit⸗Altien 528—520,50—532.50, Darmſtädter 


Bank 156—158, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 201,70 —203,75, 

Deutſche Bank 150,30—150,25—151,50, Dortmunder Union 92,25 bis 

92,75, Laurahütte 120,40 — 121,90. Der Schluß war ſehr ſeſt. — 
Privatdiskont — pCt. 
Münſter⸗Hamm |t Oberſchleſ. v. 1873 |4 
Niederſchl.⸗Märf. 4 do. v. 1874 4% 
Rhein. St. A. abg. 1641163,25 bzG Brieg⸗Neiſſe 4 
do. neue k proc. 5 162.20 bz vo. Foſ. Bberb. 4 
do. Lit. B. gor 4 101,60 bz 


Ellenb ahn Prloritäts⸗ 
Obligationen. 

AgchlsMaſtricht 4 

do. ALI5 

do. ULI6 

Nörliſcht 1144110275 © 

We 110410275 G 

0. II. v. St. g. f 93,20 bz 

„ do. itt. B. 35 9320 bz 

„ do. Litt. G Hi 93,20 bz 


6 
10 103,75 G 


v. St. gar 32] 95,25 b. 
v. 1858, 601441102,90 

v. 1852, 644,102.90 G 
v. 1865 4102 90 G 


f 


14 5 
ik a 
do. 11 40 
bo, Dortm. -Seoen] ; 100.50 B 
0. 4 102.30 ba 


Hr. -N. 
do. 


6 000 10 6 


5 Anslänbiſche Prioritäten. 
Sliſabeth⸗Weſtbahnſs | 86,75 b 
Kit, U 4 Gal. Karl-Ludwig b. 43 85.10 18 
Görlis 10 00 0 da de- 121 
„ 20 Litt. B. 4710280 G 8 
d. 50. N us en 2 
do. do. 147103 50 5 do, 5 
Braga a] Kae 55 96 8140 © 
de. de. 4,105, B Nabe Sel. Cf. e 6870 9 
d de: „„ Hetzer. rz. Stab. |3 1392.80 
104 de. Ergänzsb. 3 1358,59 b 
04 1101,09 60 Oer 5 1105,90 by 


Do. ä 1 
101,00 % (eden. eee. 
OQeſt.Nrdmſth. Lit. B05 
. 41 do. Geld⸗Priorit. 5 
Brebl.⸗Schw.⸗Nruib. JA Bela age 
do. do. 
f „ Tit 9105 8 do. 87 
d 16780 5 105 berg Pr. -A. 
1 20 Reichenb.⸗Pardubi 
Südöſterr. (Lomb. 
D 


B. 4 


Derlin⸗Stetein 
DD, 0. 
5 9 101,00 bz 
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do. } 


Hannov.⸗Altenbk. J. 


do. do. Oblig. 8s 1 

Dreſt⸗Graſewo ; 
9 Charkom⸗Aſow g. 

Ho. in Ye, a 20 

Cbark.⸗Krementſch. 
aa gar. 
Koslow⸗Woron. gar 
Koslom⸗Woron, Ob. 5 
Fursk⸗Chaxk. gar. 5 
.bark⸗ A. (551) 
Kursk⸗Kiew, gar. 
Loſowo⸗Sewaft. 
Nosko⸗Rjäſan, g. 
Nosk.⸗Smolengl, g. 

chufa⸗Jvanom. 
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